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wovon man spricht.
Die Kornblume beherrscht heut« unsere Stadt im

Zeichen der Wohltätigkeit: nicht so gar der Wohl¬
tätigkeit, denn der Dankbarkeit. Dankbarkeit für di«
Männer aus jener Zeit, als das heutige Deutschland
-usammengeschäniedet wurde zu einem großen Gan¬
zen, das heute festgefügt eine Weltmacht ist, die be¬
stimmend die Geschicke und Entwicklung der Völker
Mitleitet . Den Schöpfern jenes festen Grundes , auf
dem wir groß geworden sind, trägt heute unser Volk
eine Ehrenschuld ab , indem es der Mitkämpfer ge -
dsätt, die nicht gesegnet mit den Glücksgütern un¬
serer Erde , heute als ehemalige Sieger auf dem
Schlachtfelds im ernsten Kampfe um das tägliche Brot
schaffen und darben müssen als altergraute Männer
inmitten einer jungen , schaffenskrästigen Generation.
Sie, die nicht mehr voll bei Kräften sind , sind auf
unser Aller Hilfe angewiesen. Wert sind es jene
Wien, die in großer Zeit dem gemeinsamen Vater¬
lande freudig dienten, daß heute in ihren alten Tagen
unser Volk ihnen die Lebenssorgen verkürzen hilft .
So wird denn eine einfache Kornblume heute jeden
schmücken , der unsere allgemeine Ehrenpflicht gegen
die alten Kämpfer um unseres Reiches und Volkes
Herrlichkeit erfüllt . Wahrlich ein sinniger Akt der
Selbsthilfe unseres Volkes , das niemals die Männer
vergessen wird, die mit ihrem Blute das deutsche
Vaterland gekittet haben.

* * *

Der heutige Städtebau hat uns neue Wege ge¬
wiesen. Ehedem, wo Nachbar mit Nachbar enge
zusammenbauten, um Platz zu sparen, entstanden
ganze Stadttelle in ält« :en Städten , die heute für
vieles Geld verjüngt werden müssen . Heute, wo die
hygienischen Forderungen bestimmend auf die Ent¬
wicklung der städtischen Baupläne einwirken, kennt
man keine Gassen und Gähchen mehr, hat man den
Winkelchen und Eckchen , wenn sie auch noch so
idyllisch wirken mögen, als Staubfänger und Schmutz¬
ecken den Tod angekündigt. Was heute in erster
Linie verlangt wird , ist Lust und Licht überall.
Selbst in den schwarzstaubigen Jndustriegegenden,
wo jedes Stückchen Bauland Taufende in Gold auf¬
wiegt, hat man „Lungen " geschaffen , damit Licht
und Luft als Lebenserwecker und Lebenserhalter
selbst in die engsten Stätten der Arbeit und des Ver¬
kehrs eindringen können.

Die Wohltat dieser „Lungenanlagen " weiß erst der
richtig zu schätzen, der in einem Industrielands gelebt
hat , wo freie Plätze, grüne Bäume und Sträucher
seltene Oasen find . Wir — die wir mitten im Walde
wohnen — haben es wirklich verlernt , diesen Vorzug
unserer Stadt gebührend zu würdigen . Für uns
find grüne Wälder , weite, baumbepflanzte Straßen
und Plätze etwas so selbstverständliches geworden,
daß wir in unseren Anforderungen stark verwöhnt
worden sind . Wir marschieren als „Watdstädter" in
der Tat in ganz Deutschland an der Spitze . Mit
513 038 Ar Waldungen , Park , Garten und Schmuck¬
anlagen übertrifft Karlsruhe alle deut¬
sche Städte um vieles . Berlin , die Millionen¬
stadt, weist nur 46 365 Ar „Grünes " auf und gar
ein Blick in das rheinisch -westfälische Industriegebiet
zeigt, daß Essen z . B . nur 3523 Ar , Bochum 4325 Ar
und Gelsenkirchen 4201 Ar aufweist. Welch' ein
Unterschied ! Selbst unsere Nachbarstadt Mannheim,
die uns immer übertrumpfen möchte, muß zurück¬
stehen — nur 28 548 Ar Wald und Anlagen nennt
sie ihr eigen. Besser schneiden Straßburg mit
212 045 Ar , Darmstakst mit 360 579 Ar und Frank¬
furt mit 356 463 Ar ab, während die zweite Stelle
nach Karlsruhe mit 494 914 Ar das pfälzische Kai¬
serslautern einnimmt .

Die in diesen absoluten Zahlen bekundete Wald¬
überlegenheit Karlsruhes springt noch deutlicher in
die Augen, wenn man erfährt , daß in Karlsruhe
auf den Kopf der Bevölkerung 461,16 Quadratmeter
Wald und Parkflächen kommen, während dem¬
entsprechend z . B . Berlin nur 2,27 Quadratmeter ,
auf Esten gar nur 1,52 Quadratmeter , auf Hamburg
2,08 Quadratmeter , auf Rixdorf nur 0,38 Quadrat¬
meter , aus Frankfurt 106,41 Quadratmeter , auf
Stuttgart 36,99 Quadratmeter und auf Strahlung
126,46 Quadratmeter entfallen. Den „Rekord " hält
in dieser Zusammenstellung Kaiserslautern , wo jedem
Bürger 946,19 Quadratmeter Wald und Park zur
Verfügung stehen .

So steht Karlsruhe mit seinem „Lungenreichtum"
in ganz Deutschland an hervorragender Stelle , eine
erfreuliche Tatsache, die auf unsere Gesundheits¬
verhältnisse einen für uns jedenfalls schmeichelhaften
Schluß zulassen . Deutschlands Garten -Großstädte
sind sehr dünn gesäet. Der wachsende Ausbau hat
an die Stelle von Wald und Feld vielgeschossige Miets¬
kasernen mit ihren eintönigen Gesichtern gefetzt. Die
Natur wurde aus den Großstädten mit Gewalt ver¬
trieben : um so erfreulicher ist es, daß der Charakter
unserer Stadt als Gartenstadt bis heute rein bewahrt
worden ist und daß Karlsruhe in seiner Gesamt¬
anlage und in seiner Bauweise ein Musterbeispiel für
ganz Deutschland abgeben kann .

Im Vergleich zu anderen Großstädten Deutschlands
ist unser Karlsruhe ein kleines Paradies . Der
Fremde aus der Welt da draußen , wo rußgefchwärzte
Häuser und nervenzerrüttender Lärm ein ewiges
Schäften und Arbeiten verraten , weiß dies am ehesten
zu schätzen.

Wir aber wollen die Zeit nicht versäumen, uns
draußen in der Welt in rechtem Lichte zu empfeh¬
len . Unsere Stadt hat eine gute Visitenkarte, die wir
überall im Streit der Städte um die Gunst der
Fremden abgeben können.

* . *
Das projektierte Denkmal für Großherzog Friedrich

stcht jetzt „bildlich" auf dem Friedrichsplatze. Ein
« Faches , flaches Bild mit Schlagschatten , keine Plastik
und daher in der wuOtgen Umgebung von winziger

Wirkung. Die Umgebung erdrückt das Holzgestell ,
wie es gar nicht anders zu erwarten war . Diese
Probevorführung des Entwurfes muß man mit eige¬
ner Phantasie unterstützen, wenn man annähernd eine
Vorstellung von der Wirkung der tatsächlichen Denk¬
malsmassen haben will. So wie das Holzgestell heute
auf dem Platze verschwindet , „ver"—wirkt es jede
Wirkung: ja es fordert Berufene und meist Unberufene
zu einer unzeitgemäßen Kritik heraus . Nach dieser
„Probeenthüllung " können sich nur die wenigsten
eine Vorstellung von der Denkmalswirkung machen .
Und so staunen es viele unbefriedigt an . Ob es dem
ganzen Projekt nützt , wage ich zu bezweifeln. Die
bekannte „öffentliche Meinung " fällt gewöhnlich mit
beißendem Volkswitze noch immer früh genug über
fertige Denkmäler her, aber erst recht über un¬
fertige . So werden auch jetzt die Kritiken nicht
ausbleiben. Selbst wenn man ihnen immer und
immer wieder die Taftache entgegenhalten wird, daß
mit dieser Schablone nach dem Denkmalsmodell gar
nicht beabsichtigt worden sei, einen genauen Umriß
von dem Bildwerke zu geben , das erst in der Werk¬
stätte des Künstlers plastische Formen annehmen fall .

Die „öffentliche Meinung " aber kann sich dieses
Mal keinesfalls in ihrer Kritik auf den schönen
Spruch : „Volkes Stimme , Gottes Stimme " berufen,
ihre Kritik wäre eben heute noch verfrüht , da sie am
falschen Objekte geübt wird . Argus .

Ser Segen -es wmderus für
die Zuge«-.

Eine kleine Schrift, die angesichts des herannahen¬
den Sommers allgemeines Interesse erregen wird,
gibt Dr . H . Roeder bei der Allgemeinen Medizin.
Verlagsanstalt heraus . In dieser „Wandertour und
Ferienkolonie" betitelten Arbeit wird der Einfluß
untersucht, den Bewegung , d. h . mehrtägige Wande¬
rungen im Gebirge und an der See , gegenüber der
Einwirkung der Ruhe in den Seehospizen,- Er¬
holungsstätten« und den Ferienkolonien« auf die Ge¬
sundheit ausüben . Der Verfasser analysiert beson¬
ders die Einwirkung sechs - bis achttägi¬
ger Wandertouren auf die Entwicklung ge¬
sunder, aber blutarmer und in der Ernährung zurück¬
gebliebener Kinder, und kommt auf Grund längerer ,
gemeinsam mit dem Pädagogen E . Wienecke an-
gestellter Beobachtungen zu dem Ergebnis , daß für
diese Gruppe von Kindern der Großstadt die Marsch¬
leistung , die Bewegung in freier Natur , unbedingt
vorzuziehen sei . Das Beobachtungsmaterial umfaßte
einen Bruchteil der in dem Sommer 1908—1909 aus
Groß-Berlin in Gruppen zu 20—25 hinausgesandten
Kinder.

Es waren Kinder mit gesunden inneren Organen,
die an Blutarmut , ausgesprochener Unterernährung
und nervöser Erschöpfung litten , Kinder im Alter
von 12—14 Jahren , Knaben und Mädchen. Der Er¬
folg , der sich dabei herausstellte , war ganz ungewöhn¬
lich . Die vor Antritt der Wanderung und nach der
Rückkehr , sowie nach zweieinhalb bis drei Monaten
vorgenommenen Messungen und Wägungen ließen
einen kontinuierlichen Anstieg der Entwicklung er¬
kennen , die ein« Gewichtszunahme von 3, 4, 7, 9,
11 , 13 Pfund , was in vielen Fällen einen Gewichts¬
ansatz von 8—10—13 , 80 Prozent des ursprüng¬
lichen Körpermaterials darstellte. Im Vergleich zu
anderen Kindern, die nur den Genuß der Ferien
hatten, aber nicht gewandert waren , stellten die wan¬
dernden Mädchen eine durchschnittliche Gewichts¬
steigerung von 7,8 Prozent , die wandernden Knaben
eine solche von 6,7 Prozent dar , gegenüber 3,6 Pro¬
zent Gewichtszunahme der Nichtgewanderten . Diese
Gewichtszunahme bedeutete in erster Linie ein spe¬
zifisches Anwachsen der Muskulatur , einen Eiweiß¬
ansatz . Dr . Roeder kommt nun zu dem Resultat:
die Ferienwanderung ist es, die unseren Großstadt¬
kindern bei sonst gesunden Organen in erster Linie
not tut . Also zur Gesunderhaltung des schwächlichen,
aber gesunden Stammes der Heranwachsenden Ge¬
neratton erscheint hiernach mit der Veranstaltung
mehrtägiger Schülerwanderungen eine bessere Für¬
sorge geschaffen, als mit der Aufnahme in Er¬
holungsstätten und Seehospizen. Zieht man dann
die Erfahrungen moralischer Natur in Betracht, die
der „Zentralverein für Schülerwanderungen "

, den
Volksschulkindern Groß -Berlins in immer wachsen¬
dem Umfange derartige Wanderungen ermöglicht,
in den abgelaufenen Jahren seiner segensreichen
Tätigkeit gemach hat — vergegenwärtigt man sich,
daß di« Einrichtungen derart getroffen sind , daß mit
einer Beisteuer von nur 20 -4t einem unbemittelten
Kinde eine derartige Wandertour ermöglicht werden
kann, so glauben wir , daß der „Zentraloerein für
deutsche Schülerwanderungen "

, dessen Bestrebungen
auch in auswärtigen Großstädten warme Unter¬
stützung und Nacheiferung finden, mit dem jungen
Zweig der Iugendhygiene ein humanitäres Werk
allerersten Ranges geschaffen hat . Durch diesen
Verein ist jedermann in die Lage versetzt, ein un¬
bemitteltes Kind, bei der angegebenen Beisteuer auf
eine Wandertour zu schicken .

Sla-lrakssihmig vom 11. Mai.
Die Stadtgemeinde Pforzheim hat bei

der Großh . Eisenbahnverwaltung Klage darüber ge¬
führt, daß zwei neue Pariser Schnell¬
zugsverbindungen nicht über Pforz¬
heim geführt werden und daß der bisherige
Eilzug 58, Pforzheim ab 8 .02, Karlsruhe an 8.32
vormittags , mit Wirkung vom 1 . Mai ds . Is . in
einen zuschlagspflichtigen Schnellzug umgewandelt
worden ist. Der Stadtrat ist den Ausführungen der
Stadtgemeinde Pforzheim beigetreten und hat die
GroA>. Eisenbahnverwaltung ersucht, den geäußerten
Klagest, wenn irgend tunlich, abzuhelfen. Darauf
teilt nun das Großh . Ministerium des Großherzog¬

lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten
mit, die Umwandlung des Eilzuges in einen zu¬
schlagspflichtigen Schnellzug sei darauf zurückzuführen,
daß sowohl von der württembergischen, als auch von
der Reichseisenbahnverwaltung beschlossen worden sei,
den Zug auf ihren Strecken als Schstellzug zu be¬
zeichnen . Die badische Eisenbahnverwaltung habe
sich diesem Beschluß nur ungern angefchlossen , auch
ihr« Zustimmung ursprünglich versagt, sie habe aber
ihre ablehnende Stellungnahme unter dem Zwange
der Verhältnisse nicht aufrecht erhalten können , als die
Nachbarverwaltungen auf der Umwandlung des
Zuges in einen Schnellzug für ihre Strecken ver¬
harrten . Was die Einrichtung von zwei Pariser
Schnellzugsverbindungen über Karlsruhe —Bruchsal—
Mühlacker betreffe , so werde auf 1. Oktober ds . Is .
geprüft werden, wie weit dem Wunsche um Leitung
dieser Züge über Pforzheim entsprochen werden
könne . Da nun durch die Umwandlung des Eil¬
zuges 58 in einen zuschlagspfllchtigen Schnellzug der
Personenverkehr zwischen den Städten Pforzheim
und Karlsruhe , der am Vormittage vorzugsweise mit
dem erwähnten Zuge befriedigt wird , empfindlich
verteuert worden ist, beschließt der Stadtrat , ge¬
meinsam mit dem Stadtrat Pforzheim weitere Schritte
in dieser Angelegenheit zu unternehmen .

Das Gebäude der neuen Höheren
Mädchenschule amGutenberg - Hlatz soll
auf den Zeitpunkt seiner Fertigstellung (Herbst d . I .)
mit dem Mädchengymnasium, 12 Klassen (darunter
zwei Parallelklassen) sowie dem Fortbildungskurs
der bisherigen Höheren Mädchenschule , belegt wer¬
den . Im allen Gebäude Sofienstraße 14/Wald¬
straße 83 werden voraussichtlich 21 Klassen der
Höheren Mädchenschule untergebracht . Die Ver¬
teilung der Schülerinnen in die beiden Anstalts¬
gebäude wird unter Beachtung der Lage ihrer Woh¬
nungen vorgenommen werden. Wegen Bestellung
des Lehrkörpers für die neue Anstalt und eines
Direktors werden die erforderlichen Anträge bei
Großh . Oberschulrat eingereicht. —' Mit dem vom
Großh . Oberschulrat ausgearbeiteten Entwurf von
neuen Satzungen für die Höhere Mäd¬
chenschule erklärt sich der Stadtrat vorbehaltlich
der Zustimmung des Bürgerausschusses einverstanden.

In Uebereinstimmung mit den übrigen beteiligten
Städten der Städteordnung soll eine nochmalige
Vorstellung an Großh . Ministerium des Innern dahin
gerichtet werden, daß hinsichtlich der Teilung
der Kosten zwischen Staat und Stadt
die Handelsjahresschule mit der Pflichr -
handelsschule als eine gemeinsame An¬
stalt behandelt wird , und auf sie also dieselben
Grundsätze Anwendung finden, wie sie für die bis¬
herige Organisation der städtischen Handelsschule
gelten .

Das Großh . Bezirksamt wird ersucht, eine Aende-
rung der bezirksrätlichen Anordnung vom 5. Ok¬
tober 1908 , den 8 - Uhr - Ladenschluß betreffend,
dahin herbeizuführen, daß vom 8 - Uhr - Ladenschluß
auch die an öffentlichen Plätzen aufgestellten Zeitungs -
Kioske ausgenommen werden.

Das Grundbuchamt wird beauftragt , die Ge¬
bühren für die Grundbucheinsicht Drit¬
ter hinfort auch von solchen Personen , die nicht hier
wohnen, selbst einzuziehen, so daß die Zahlungs¬
pflichtigen nicht mehr wie bisher nochmals durch die
Stadtkasse in Anspruch genommen werden müssen .

Das städtische Grundstück auf der Südseite der
Sofienstraße zwischen Uhland- und Uorkstraße soll
bis auf weiteres als öffentlicher Spielplatz
hergerichtet werden.

Das Gesuch des Ziegeleibesitzers Mall
um Genehmigung zur Anlage einer Feldbahn mit
Dampflokomotivenbetrieb im Gewann Friftchlach auf
Gemarkung Daxlanden wird nicht beanstandet , sofern
die Genehmigung in widerruflicher Weise und unter
gewissen Bedingungen erteilt wird.

Die für das laufende Jahr verfügbaren Zinsen
aus der Karl Muntz - Stiftung (deren Er¬
trägnis alljährlich einem braven und unbescholtenen
Geschäftsmann« , dem die Mittel zum Emporbringen
seines Geschäftes fehlen , zuzuweisen sind) im Betrage
von 800 -ll werden an einen hiesigen Schreiner¬
meister vergeben.

Das städtische Gaswerk hat in den letzten Monaten
in 2147 Anwesen der Stadt die Kellerfestster, Nischen
und Abortgruben von Schnakennestern befreit.
Insoweit die Kosten nicht von den Grundstücks¬
besitzern getragen werden, fallen sie der Stadthaupt¬
kasse zur Last. Es sind dies 5974 -4t 5 F .

Der große Rathaussaal wird dem Vezirks -
verein Karlsruhe für Jugendschutz und
Gefangenenfürsorge zur Abhaltung eines
Vortrages des Professors Dr . Bru n n e r aus Pforz¬
heim über „Die Bekämpfung der Schundliteratur "
auf Mittwoch, den 31 . Mai ds . Is . , abends halb 9 Uhr,
zur Verfügung gestellt .

Vergeben werden: die Drucklegung der neuen
Bauordnung für Karlsruhe und der Verlag dieses
Buches an die C . F . Müllersche Hofbuchdruckerei ,
die Herstellung einer Entstaubungsanlage für die Fut¬
terschneidmaschine im städtischen Viehhof an die Ma¬
schinenbauanstalt Wilhelm Graf hier .

Die Gesuche der Frau Marie Hiegert hier , um
Erlaubnis zum Betrieb der auf dem städt . Platze an
der Sommerstraße stehenden Verkaufsbude (Verkauf
von Flaschenbier, alkoholfreien Getränken , sowie
Back- und Wurstwaren ) und der Frau Mina Wüst
geb. Bücher hier, um Erlaubnis zum Betrieb einer
Schankwirftchast mit Branntweinschan-k in der von der
Bauunternehmung Gebr . Hallinger in München im
Großh. Wildpark zwischen der Blankenlocher und
Stutenseer Allee auf der abgesonderten Gemarkung
Hardtwald aufgestellten Baukantine , werden dem Gr .
Bezirksamt unbeanstandet vorgelegt.

Der Stadtrat dankt : dem Geh. Oberbaurat
Professor Dr . Baumeister für die Uebersendung eines
Abdruckes seiner in der Zeitschrift „L'Enryclopedie
Contemporaine" in Paris erschienenen Lebensbe¬
schreibung , dem Bad . Gastwirte-Verband und dem
Karlsruher Wirteverein für die Einladung zu ihren

anläßlich des Bad . Berbandstages und 30 . Stiftungs¬
festes des Wirtevereins in der Zeit von 16.—18. Mai
dahier stattfindenden Festveranstaltungen, dem Ge¬
sangverein Eisenbahnfahrpersonal für die Einladung
zu seiner am 20 . und 21. ds. Mts . geplanten Fahnen¬
weihe , dem Militüverein Rintheim für die Einladung
zu den anläßlich der Enthüllung des neuen Krieger¬
denkmals im Stadtteil Rintheim in der Zeit vom 27.
bis 29 . ds . Mts . in Aussicht genommenen Festlich¬
keiten , dem Postkartenverlag Geschw. Moos für die
Zuwendung einer Anzahl photographischer Aufnah¬
men von der Enthüllung des Mauldenkmals und den
diesjährigen Frühjahrsrennen an das städt. Archiv .

Dem Stadtgarten wurden zugewen¬
det : von Hauptlehrer I . Mangold 2 Lorbeerbäume ,
von Steuereinnehmer Gegenwarth in Bietigheim bei
Rastatt 1 Wasserhuhn, von Frau Kommerzienrat
Lorenz 1 große Palme , von Kauft» . Wilh. Elsässer
1 Kamel-Reiftattel aus Somaliland, Ostafrika. Auch
hierfür dankt der Stadttat .

Aakmniissenschafklicher Verein.
In einer gemeinsamen Sitzung des Naturwis¬

senschaftlichen Vereins und des Vereins
Karlsruher Aerzte hielt Prof . May am
5 . Mai einen Vortrag über Befruchtung und
erste Entwicklung des tierischen Eies .
Der Redner führte etwa folgendes aus : Aristoteles
unterschied in seinem Werk über die Zeugung der
Tiere zwischen Urzeugung und Elternzeugung . Zahl¬
reiche niedere und einige höhere Tiere entstehen nach
seiner Ansicht umnittelbar aus dem leblosen - Stofs
oder aus faulenden organische» Substanzen . Für die
Mehrzahl der höheren Tiere aber nahm er eine Ent -
stchung durch Vermitüung männlicher und weiblicher
Eltern an , ohne jedoch das eigentliche Wesen der '
Zeugungsvorgänge zu erkennen . Im Mittelalter
wurden keinerlei Fortschritte in der Erkenntnis dieser
Erscheinungen gemacht , und erst mit dem Wiederer¬
wachen der Wissenschaften im 17 . Jahrhundert be¬
gann auch auf diesem Gebiet eine neue Epoche . Har -
vey stellte den Satz auf, daß alles Lebendige aus dem
Ci hervorgeht, ohne jedoch damit die Urzeugungs¬
lehre des Aristoteles zu verwerfen. Doch schränkte er
sie ein, und auch andere Forscher jener Zeit zeigten,
daß gewisse Tiere , für die man früher eine Entstehung
durch Urzeugung angenommen hatte, tatsächlich durch
Elternzeugung entstehen . Anderseits wurde damals
durch die Entdeckung der Aufgußtierchen das Gebiet
der Urzeugung erweitert, doch stellte sich später her¬
aus , daß auch diese mikroskopischen Wesen nicht durch
Urzeugung entstehen . Dasselbe wurde für die Einge¬
weidewürmer nachgewiefen , und so blieb schließlich
die Elternzeugung als einzige durch die Erfahrung
nachgewiefen « Art der Zeugung übrig . Die Eltern¬
zeugung ist entweder eine ungeschlechtliche oder eine
geschlechtliche. Bei jener zerfällt der elterliche Organis¬
mus ohne weiteres in zwei ot«r mehrere gleiche oder
ungleiche Teile, bei dieser findet eine Vermischung
männlicher und weiblicher Substanzen statt. Ueber
das Verhältnis dieser Substanzen (Same und Ei) zu¬
einander um zum fertigen Organismus , hatte man
früher durchaus unrichtige Vorstellustgen . Man
glaubte , daß der Organismus mit allen seinen Teilen
im Keim vollständig fertig vorgebildet sei , und daß
die Entwicklung nur in einer Auseinandersaltung und
einem Wachstum der bereits vorhandenen Teile, nicht
dagegen in einer Neubildung von Teilen bestehe . Die
Anhänger dieser Lehre schieden sich nach Entdeckung
der menschlichen Samenfäden in zwei Lager : die Ei¬
gläubigen behaupteten, daß der Organismus im weib¬
lichen Ci, die Samengläubigen , daß er im männlichen
Samenfaden vorgebildet sei . Tatsächliche Beweise für
ihre Auffassung vermache keine der beiden Parteien
zu erbringen . Eine tiefere Erkenntnis der Zeugungs¬
vorgänge wurde erst durch die Aufstellung der Zellen¬
theorie im 19 . Jahrhundert möglich. Man erkannte,
daß die Fortpflanzungssubstanzen Zellencharakter
haben und die ersten Entwicklungsvorgänge Zelltei¬
lungen sind. Der Vortragende erörterte nun an einer
Reihe von Lichtbildern den Bau der Zelle , die Vor¬
gänge bei der ungeschlechtlichen Fortpflanzung der
einzelligen Tiere , die geschlechtliche Fortpflanzung der
Aufgußtierchen, die Struktur der Ci - und Samen¬
zellen verschiedener Tiere und die Erscheinungen der
Befruchtung und Furchung des tierischen Eies, spezielldes Eies der Seeigel. Bei diesem beobachtete Oskar
Hertwig im Jahre 1875 zum erstenmal die Befruch¬
tungsvorgänge . Später hat man versucht , diese Pro¬
zesse kinematographisch aufzunehmen, um sie einem
größeren Publikum vorführen zu können . Eine solche
Vorführung bildete den Schluß des Vortrags . Zwei
unbefruchtete Eier erschienen auf der weißen Flächeder Leinwand in ungeheurer Vergrößerung . Das
Eindringen der Samenzelle in das Ei war nicht zu er¬
kennen , aber daß die Befruchtung stattgefunden hatte,wurde dadurch kundgegrben , daß sich plötzlich vom Ei
die Dottechaut abhob , die jeder weiteren Samenzelle
den Eintritt wehrte. Dann senkte sich die erste Furche
in den Eikörper ein, der bald darauf durch sie in zwei
Zellen zerteilt wurde. Zellteilung reihte sich jetzt an
Zellteilung . Es entstand eine Zellenhohlkugel, die in
kreisende Bewegung geriet und die Dotterhaut durch¬
brach , bis schließlich die fertige Larve durch das Ge¬
sichtsfeld schwamm . So wurde ein Vorgang, der sichin der Natur im Laufe von etwa 12 bis 24 Wunden
abspielt, durch die kinematographische Vorführung in
wenige Minuten zusammengedrängt, und das , was
sonst nur dem Auge weniger Zoologen zugänglich
ist, einem großen Publikum zur Anschauung gebracht.

Urin , 5putum
Unksi -suekunDsn
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SSeo/rMttMMÜea
«» SSeo/r-Aaru Ao-tmnes öch/aSe

Stsf/sw - e r. S ., AtaMÄr 'chSe /S7 » ,
^ A ?« ll^ em<rc^« ene. rurann -nen» -ä>

K« ft^ en«/e Ltu/na ^ms. ^ o /̂ü/r^a»F
LoLk«fl/s« au/ «ien une^ erc/r/e^

OSeo/r -

MvMqppK 'a/e/r .

/ vM- e ÄvsSe- KMS memes SeWSMs - a- e rch MK«e ve/'M -Serks»

M/rko/vÄ/M
«sch

ÄmaMM -Ss SL
ftScke Ä -a/SMFe sm ^ ep - a « §Mtz - ver/eAk .

X A- MM « '- « ' X
K - E/WeL MS Sn ^ ett - SeWSK

S^onko/'. ^ e/ep- o/r M . ssa .
K- wr- sMLiAer'-V-/ep- s« Slr. /57S.

küäei ' -Hm 'Llimsn
kriver Iklim^ rg«', krtlzs Sütri.

LpsrieLM:
killigs isligiörr lunMMrs.
Voi»vn, Mpslnrelirlr. 18.

7ele,t>os 2848 . 1117L-

Llsin
Mer -, maer - mul IiMelkliek -SMM

bsünäöt sieli knsuenst »»» » » « K .
DD » Tiegnisi , UalerivtziZttzr rrnä FaMsdrsr.

fvntigs Ksfllvnobon

!o Lpartsr, vKxkrrwr ^ uskMruiiZ'
, aus Ksäiextzvev 8toA«ü

vsrs,rdöit«t, pneiSNssvni in äeu Vvrlrauk 2u drioxso,
ist leitenden VnunSssir wtziv«8 OeLoMttss.

Iv KwSLtzr Mlä vitzlseitiZ -er ^ .WVLkl swpMIs Lok:

tterren -^ nrüge
2S - 30 - 36 - 40 4S - SS

dssssrs uvä sv§Iüso!ie HualMtev

»4 so - SS - 70 - 7S 8«
tterrsn Paletots u ,Ulster

27 - 30 36 - 40 4S - S0
bsssers uvä euKlisode tzualitLttzu

55 50 55 70 85
Herren ttossn

7 - 10 12 - IS - IS « 24 1 !

für korpiilvnlv tispfsn iLllvlios pL88vnöv 8pvriLjgrö88vn .

8por1 ^nrüge — V/etiekmäniel unä
peleninen — 6ummi ?3>etot8

m LÜtzQ l^röWea uvä krsl8lL§6v.

WH 87 kl «
74 Xai8ki-8l«

-a88S
( sm ßDspktplslr.)

>MgU«4 6«s ksbsttspsi -vsrein«. 1772 7v «vpkon 1772 .

ktts»t LS» ser rEkoeiäe -SvbsIs
von Zelt » » « «

8errenrtr»Ke 33.
Mt kreuxien icrnn icb z«<lerreit bestLtixev, äsü icb rvei

>lon »te bei krl . ^Veber 4en Tllscbaeiilekiirs besacbt ,
IcksLnebme« , Lnprodieren nrxl 8», pllvlctlicbe KüeiüernLbee
erlernt d»bs , votÄr icb kri . Weder sebr äenbbrr bi« .
Icb b»nn <lesd»ib <b« 2n»cb»ei3e« :bnle je<lein >»r>n emxtedien .
kür äie kicbtigbeit benennt «lie llntereeicbnete

L »roline Litun.
Hocb rsbireicbe LnerlceiiounZen licxcn in äcr 8cbu1e »ut.

/ « len blonst Lin i . nnil 16 . beginnt « n neuer Ünterriebtsburs .

Wr Mr- so.-
c» - ochst/«« ' «Zsck' ÄnMA «ach MqS c»

n»7- so r«»I« ^o/v«r an Ko/ ŝn
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